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1 Ver hand lungs pro to koll  vom 12.8.1953 (  LAB,  B  Rep. 031–02–01,  Nr. 6102).
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Abstract

Karl Kasper was one out of the total of 102 NSDAP
city council members and district leaders. These local
NS functionaries had joined the Party long before 1933
and thus counted among the “Alte Kämpfer” ( veterans)
of the National Socialist movement. By granting them
responsible positions in the hierarchies of Party and
administration, the NSDAP allowed them to enforce
and co - shape the dictatorship in the centre of power,
thus improving their social status. These “Alte Kämp -
fer” served as opinion formers and links of the Party to
the populations of the big cities, to local administra-
tions and business. By the example of Karl Kasper’s
biography the contribution demonstrates exemplarily
the specific social profile, the career paths and net-
works of Berlin city council members and district lead-
ers. It demonstrates that making careers in a variety of
fields as well as the possibility of extensive networking
was a privilege of local NS functionaries in Berlin.

„ Ich  habe  nie  eine  mir ein ge gan ge ne Denun zia ti on wei ter ge ge ben.  Bei Betrieb s -
appel len  habe  ich  in ers ter  Linie  darauf hin ge wie sen,  dass unter ei nan der Kame -
rad schaft gehal ten wer den soll te. Wei ter  habe  ich  über tech ni sche  und wirt -
schaft li che Fra gen gespro chen.  Es  war  nicht  zu ver mei den,  dass  ich  auch
Poli ti sches gespro chen  habe,  von Pflicht er fül lung, Durch hal ten  usw. [ … ]  Dass
ich  auch Poli ti sches gespro chen  habe,  gebe  ich  ohne Wei te res  zu. [ … ]  Ich  war
Gau amts lei ter  und unter stand  im  Gau Ber lin  Dr. Goeb bels. Fach lich tech nisch
unter stand  ich  der Reichs lei tung  des  Amtes  für Tech nik.“1

Am 12.  August 1953  saß  Karl Kas per  in  der Ver hand lung sei nes Süh ne ver fah -
rens  vor  der Spruch kam mer Ber lin  - Wil mers dorf  und  gab die se Wor te  zu Pro to -
koll. Kas per recht fer tig te  in sei ner Aus sa ge  die  von  ihm  im Natio nal so zia lis mus
aus ge üb ten Funk tio nen  und  Ämter.  Vom 31. Dezem ber 1937  bis  zum 8.  Mai
1945  war  er „Ers ter Werk lei ter“  der Ber li ner städ ti schen Was ser wer ke  und Vor -



stands mit glied  in  den Char lot ten bur ger Was ser  -  und Indust rie wer ken.  Im Janu ar
1941  stieg  er  zum „Ers ten Tech ni schen Direk tor“ die ses Ver sor gungs be trie bes
auf.  Neben sei ner  hohen Posi ti on  in  der Kom mu nal wirt schaft Ber lins mach te
Kas per inner halb  der  NSDAP Kar ri e re.  Von 1934  bis 1945 lei te te  er  sowohl  das
Amt  für Tech nik  als  auch  die kom mu nal wirt schaft li che Abtei lung  des  Amtes  für
Kom mu nal po li tik  im  Gau Ber lin.2

Kas per  war  einer  von ins ge samt 102  NSDAP  - Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei -
tern  in Ber lin,  die  noch vor  der natio nal so zia lis ti schen Macht er obe rung  der Par -
tei bei ge tre ten  waren  und  die  NS  - Dik ta tur  in  der Reichs haupt stadt flä chen -
deckend durch setz ten.  Nach 1933 gehör ten die se „ Alten Kämp fer“  der  NSDAP
zur städ ti schen Par tei  und Ver wal tungs eli te.3 In  ihren neu en Funk tio nen  als
Bezirks bür ger meis ter, Stadt rä te,  NSDAP  - Kreis lei ter  und Lei ter  von Gau par tei -
dienst stel len sta bi li sier ten  sie  an  der Schnitt stel le  von Par tei füh rung  und Groß -
stadt be völ ke rung  das natio nal so zia lis ti sche Sys tem  über 12 Jah re hin weg. 

Karl Kas per  und sei ne Mit strei ter  der ers ten Stun de  waren ent schei den de
Weg be rei ter  und Gestal ter  des Natio nal so zia lis mus  in  der Reichs haupt stadt  auf
der loka len Ebe ne. Den noch  fehlt bis lang  eine empi risch fun dier te Stu die  zur
Ber li ner  NSDAP  und  ihren „Poli ti schen Lei tern“,  die fol gen de Fra gen  ins Zen -
trum  der Ana ly se  stellt :  Wer  waren  die frü hen  NS  - Lokal funk tio nä re  in Ber lin ?
Was  war  ihr spe zi fi sches sozia les Pro fil ?  Wie ver lie fen  ihre beruf li chen  und poli -
ti schen Kar ri e ren ? Wel che Rol le spiel te  ihre Ver net zung  dabei ?  Und  wie wirk -
ten  sich  ihre Funk tio nen  im Natio nal so zia lis mus  auf  ihr  Leben  nach 1945  aus ?
Die se Fra gen sollen mit tels eines kol lek tiv bio gra fi schen Ansat zes im Folgenden
beantwortet werden.  Ziel die ses Bei tra ges  ist  es,  die Leit fra gen exemp la risch  am
Lebens  -  und Kar ri e re ver lauf  des Ber li ner Alt par tei mit glie des  Karl Kas per  zu
untersuchen. 

Der Auf satz schil dert  zunächst Kas pers beruf li chen Wer de gang  und poli ti -
sche Sozia li sa ti on  bis  zu sei nem Ein tritt  in  die Ber li ner  NSDAP  im  Jahr 1925 (I).
Er erläu tert Kas pers Funk ti on wäh rend  der natio nal so zia lis ti schen Macht er grei -
fung  und  zeigt, wel chen Ein fluss die se  auf sei ne Kar ri e re  nach 1933 hat te (  II).
Daran anschlie ßend schil dert  er,  wie Kas per  als Gau amts lei ter  für Tech nik  und
als Direk tor  der städ ti schen Was ser wer ke  zur Mobi li sie rung  der „Volks ge mein -
schaft“  für  die Zie le  des Natio nal so zia lis mus bei trug  und  damit sei ne sozia le
Posi ti on stärk te (  III ). Abschlie ßend  wird aufgezeigt,  wie  sich  sein  Leben  nach
dem Zusam men bruch  der  NS  - Dik ta tur  im geteil ten Deutsch land  der 1950 er Jah -
re ent wi ckel te (  IV ).
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2 NSDAP - Personalunterlagen Karl Kasper ( BArch, PK F 0295, Bl. 443); Paul C. W
Schmidt ( Hg.), Wer leitet ? Die Männer der Wirtschaft und der einschlägigen Verwal-
tung einschließlich der Direktoren und Aufsichtsräte, Berlin 1941/42, S. 462.

3 Siehe zur Definition und Geschichte des zeitgenössischen Begriffs „Alter Kämpfer“
Hermann Weiß, ,,Alte Kämpfer“. In : Wolfgang Benz  /  Hermann Graml ( Hg.), Enzyklo-
pädie des Nationalsozialismus, Stuttgart 1997, S. 358, Sp. 2.



Die For schung  zur Geschich te Ber lins  im Natio nal so zia lis mus kon zent rier te
sich bis lang vor der grün dig  auf  die Funk ti on  der  Stadt  als Regie rungs sitz  und  die
reichs weit bedeu ten den  NS  - Spit zen funk tio nä re.  Erst  die  jüngst erschie ne nen
Sam mel bän de  von Hacht mann  /  Schaar schmidt  /   Süß  und  Wildt  /  Kreutz mül ler
rücken  die lan ge ver nach läs sig te  Stadt  -  und Gesell schafts ge schich te Ber lins wie -
der  in  das Zent rum  der Auf merk sam keit.4 Ers te Stu di en  zu  den insti tu tio nel len
Anfän gen  und  der Macht er obe rung  der  NSDAP  in Ber lin ver öf fent lich ten Mar -
tin Bros zat  in  den 1960 er  und Ger hard Neu ber  in  den 1970 er Jah ren.5 Seit
Mitte  der 1980 er Jah re wandte  sich  die For schung  der  NS  - Macht er grei fung  in
den ein zel nen Bezir ken  und  der natio nal so zia lis ti schen Kom mu nal po li tik  zu.6 In
 diesen Stu di en  ist  die Ereig nis ge schich te  von  den  sie bestim men den Akteu ren
wei test ge hend ent kop pelt.  Äußerst erkennt nis lei tend  und ver dienst voll  sind  die
Auf sät ze  von Jür gen  W. Fal ter  /  Chris ta  Niklas  - Fal ter  und Wer ner  Fischer  zur
Gene se  der sozia len Struk tur  von  NSDAP  - Mit glie dern  sowie „Poli ti schen Lei -
tern“  im  Gau Ber lin zwi schen 1933  und 1939.7 Ihre quan ti ta ti ven For schun gen
kön nen  als Fun da ment  für qua li ta ti ve Stu di en  zu  den Ber li ner Funk tio nä ren,
ihren Lebens ver läu fen  und Tätig kei ten  im  NS  - Sys tem die nen. Bis lang exis tiert
jedoch  nur  ein Auf satz die ser  Art  zum Ber li ner Stadt prä si den ten Juli us Lip pert
und sei ner Bedeu tung  für  die „Macht er grei fung“  sowie zur Herr schafts si che -
rung  der  NSDAP  in  der Met ro po le.8
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4 Rüdiger Hachtmann  /  Thomas Schaarschmidt  /  Winfried Süß ( Hg.), Berlin im National-
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5 Martin Broszat, Die Anfänge der Berliner NSDAP 1926/1927. In : VfZ, 8 (1960), S.
85–118; Gerhard Neuber, Faschismus in Berlin. Entwicklung und Wirken der NSDAP
und ihrer Organisationen in der Reichshauptstadt 1920–1934, Diss. phil. masch., Ber-
lin ( Ost ) 1976. 
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Doering - Manteuffel  /  Hans - Ulrich Thamer ( Hg.), Weltbürgerkrieg der Ideologien. Ant-
worten an Ernst Nolte. Festschrift zum 70. Geburtstag, Frankfurt a. M. 1993, S. 175–
203. Werner Fischer, Zur Entwicklung des Gaus Berlin, der NSDAP und seiner Politi-
schen Leiter 1933–1939. In : Manfred Weißbecker  /  Reinhard Kühnl ( Hg.), Rassismus,
Faschismus, Antisemitismus. Forschungen und Betrachtungen gewidmet Kurt Pätzold
zum 70. Geburtstag, Köln 2000, S. 178–202. 

8 Christoph Kreutzmüller  /  Michael Wildt, „Ein radikaler Bürger“. Julius Lippert – Chef-
redakteur des „Angriff“ und Staatskommissar zur besonderen Verwendung in Berlin.
In : Hachtmann  /  Schaarschmidt  /  Süß, Berlin, S. 19–38.



I. Der Kar ri e re start –  Aus  der böh mi schen Pro vinz  zur  NSDAP Ber lin 
(1887–1925)

Noch vor Beginn  des 20. Jahr hun derts wurde Ber lin  als bedeu ten der Indust rie -
stand ort  mit  einem gro ßen Dienst leis tungs sek tor  von  einer gewal ti gen Zuwan -
de rung  geprägt. Zahl rei che Arbeits su chen de  aus  den länd lich  und klein städ tisch
gepräg ten Regio nen Mit tel  -  und Ost deutsch lands sie del ten  sich  in  der Met ro po le
und sei nem  Umland  an.  Kurz  vor  dem Ers ten Welt krieg leb ten  in Ber lin  rund
zwei  Mio. Men schen.  Damit hat te  sich  die Ein woh ner zahl  seit 1871  mehr  als ver -
dop pelt.9 In die ser  Zeit  zog  es  auch  Karl Kas per  in  die wach sen de Groß stadt.  Im
Janu ar 1913  begann  er  als Inge nieur  im Appa ra te  -  und Schalt an la gen bau  bei  den
SIEMENS  - Schu ckert  - Wer ken  in Ber lin  - Char lot ten burg  zu arbei ten.  Er kann te
die  Stadt  bereits  gut.  Nach sei nem Real schul ab schluss  in  der böh mi schen Klein -
stadt Trau ten au  im  Jahr 1904  zog  er  im  Alter  von 17 Jah ren  nach Ber lin.  Hier
sam mel te  er  fünf Jah re  lang prak ti sche Erfah run gen  als Arbei ter  und Volon tär  in
ver schie de nen Tex til  -  und Maschi nen fab ri ken. Die se Lehr jah re ani mier ten  den
Sohn  eines Schlach ter meis ters  dazu,  sich wei ter  zu qua li fi zie ren.  An  einer  der
größ ten Inge nieurs schu len Deutsch lands,  dem Tech ni cum  in Mitt wei da, stu -
dierte Kas per  von 1909  bis 1913 Elekt ro tech nik. Unmit tel bar  nach sei nem
Abschluss  an die ser Lehr an stalt  für höhe re Ange stell te kehr te  er  nach Ber lin
zurück.10

Kas per  war  einer  von vie len Lokal funk tio nä ren,  die  der  NSDAP  in Ber lin bei -
tra ten  und  sie tat kräf tig unter stütz ten,  aber  nicht  dort gebo ren wur den.  Nur  fast
jeder Fünf te  von ihnen stamm te ursprüng lich  aus  der Reichs haupt stadt.  Die
Mehr heit die ser Alt par tei mit glie der  war  in  den preu ßi schen Pro vin zen behei ma -
tet,  bevor  sie  nach Ber lin gin gen. Weni ge  von  Ihnen wuch sen  im Her zog tum
Braun schweig  sowie  den König rei chen Sach sen  und Bay ern  auf. Immer hin  jeder
Zehn te wur de außer halb  des Deut schen Rei ches gebo ren. Die se  kamen  aus  der
Schweiz, Bra si li en  und –  wie Kas per –  aus Öster reich  -  Ungarn.11 In  ihrer hete ro -
ge nen geo gra fi schen Her kunft unter schie den  sich  die Ber li ner Stadt ver ord ne ten
und  - Kreis lei ter deut lich  von  ihren gleich ge sinn ten Mit strei tern  in ande ren deut -
schen Regio nen.  Denn die  NSDAP  - Kreis lei ter  in Bay ern,  Baden  - Würt tem berg,
Nord rhein  - West fa len  und Schles wig  - Hol stein  waren mehr heit lich  in  der Regi on
poli tisch  tätig,  in  der  sie gebo ren wur den.12
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9 Ingrid Thienel, Verstädterung, städtische Infrastruktur und Stadtplanung. Berlin zwi-
schen 1850 und 1914. In : Zeitschrift für Stadtgeschichte, Stadtsoziologie und Denk-
malpflege, 4 (1977), S. 55–84, hier 65. 

10 Lebenslauf von 1950 und 1953 ( BStU, Abt. XII RF 101, S. 2, 4, 7. LAB, B Rep.
031–02–01, Nr. 6102).

11 Dazu und im Folgenden demnächst meine Dissertation „‚Alte Kämpfer‘ in Berlin.
Lebens - und Karriereverläufe lokaler NS - Funktionäre (1926–1960)“.

12 Christine Arbogast, Herrschaftsinstanzen der württembergischen NSDAP. Funktion,
Sozialprofil und Lebenswege einer regionalen NS - Elite 1920–1960, München 1998,
S. 156–197; Claudia Roth, Parteikreis und Kreisleiter der NSDAP unter besonderer



Wer  von  den  NS  - Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei tern  nicht  in Ber lin gebo ren
wur de,  zog –  wie Kas per – vor wie gend  aus beruf li chen Grün den  nach Ber lin.
Fast 70 Pro zent  von  ihnen sie del ten  sich  im Zeit raum  ab  Ende  des Ers ten Welt -
krie ges 1918/19  bis  in  die Mit te  der 1920 er Jah re  in  der Reichs haupt stadt  an,
um  nach  dem Ein satz  im  Krieg ent we der  eine Berufs aus bil dung  zu begin nen
oder wie der beruf lich  Fuß  zu fas sen.  Auch Kas per dien te  ab 1916  als Sol dat  und
Feld we bel  bei  einer tech ni schen Trup pe  an  der  Front.  Im  Alter  von 32 Jah ren
kehr te  er 1919  nach Ber lin  zurück  und mach te  sich  als Inge nieur selbst stän dig.
Er ver wer te te Paten te  auf  dem  Gebiet  der Wär me wirt schaft  und ver trieb Appa -
ra te  für Dampf kes sel  -  und Zent ral hei zungs an la gen.  Im Auf trag  einer Toch ter fir -
ma  des  I. G. Far ben  - Kon zerns expor tier te  er Tex til ma schi nen.  Seit 1929 wirk te
sich  die Wirt schafts kri se  auf  sein  Geschäft nega tiv  aus. Sei ne Ein künf te ver rin -
ger ten  sich. Trotz dem beschäf tig te  er  pro  Jahr  bis  zu  drei Ange stell te  für durch -
schnitt lich  sechs  bis  acht Mona te.13

In  den 1920 er Jah ren bestimm ten  die schwa che Wirt schafts ent wick lung,
sozia le Gegen sät ze  und  der anwach sen de poli ti sche Ext re mis mus  den All tag  in
der Reichs haupt stadt.  Die  Zahl  der Arbeits lo sen  lag deut lich  über  dem preu ßi -
schen  und reichs wei ten Durch schnitt.  Doch  die Mehr heit  der Ber li ner Alt par tei -
funk tio nä re leb te  in die sen Jah ren –  wie Kas per –  in rela tiv gesi cher ten sozia len
Ver hält nis sen.  Nur  ein gerin ger Pro zent satz  von  ihnen  war kurz zei tig  ohne  eine
Anstel lung  oder  einen regel mä ßi gen Ver dienst.  Ihre Arbeits lo sig keit dau er te  im
Durch schnitt nur weni ge Mona te  bis  zu maxi mal  einem  Jahr  an.

Kas per zähl te  zu  den  rund 20 Pro zent  der Ber li ner  NS  - Stadt ver ord ne ten  und
- Kreis lei tern,  die  eine höhe re Fach schu le  oder  eine Uni ver si tät erfolg reich
besuch ten. Vie le  von  ihnen  waren pro mo vier t.  Die Mehr heit  der Unter su chungs -
per so nen hat te  eine kauf män ni sche Aus bil dung absol viert.  Damit  waren  die
kauf män ni schen Ange stell ten  unter  den  NS  - Funk tio nä ren  im Ver gleich  zur Ber -
li ner Bevöl ke rung deut lich über re prä sen tiert.  Nur 15 Pro zent  der Ber li ner  NS  -
Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei ter zähl ten  zur  weit gefass ten Kate go rie  der
Arbei ter.  Der Arbei ter an teil  unter  ihnen  lag  damit deut lich  unter  dem Ber li ner
Durch schnitt.14 Die spe zi fi sche Grup pe  der Ber li ner Alt par tei funk tio nä re  war
damit durch schnitt lich  höher qua li fi ziert  als  die Kreis lei ter  in Nord rhein  - West -
falen  und Schles wig  - Hol stein.15 Im Unter schied  zu  den Kreis lei tern  in Bay ern
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Berücksichtigung Bayerns, München 1997, S. 192–193; Wolfgang Stelbrink, Die Kreis-
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Statistischen Amt der Stadt Berlin, Berlin 1927, S. 9.

15 Stelbrink, Kreisleiter, S. 308. Lehmann, Kreisleiter, S. 36. 



und  Baden  - Würt tem berg  waren  sehr weni ge  von  den Ber li ner  NS  - Stadt ver ord -
ne ten  und  - Kreis lei tern  als Beam te  im öffent li chen  Dienst beschäf tigt.16 Auch
übten  im reichs wei ten Ver gleich  nur eini ge  von  ihnen  den Leh rer be ruf  aus.
Unter  den Funk tio nä ren  in  der Indust rie met ro po le  waren  die land wirt schaft -
lichen Beru fe  im Ver gleich  zu  den agra risch gepräg ten Regio nen  im  Süden  und
Nor den  des Rei ches erwar tungs ge mäß deut lich unter re prä sen tiert.17

Die Ber li ner  NS  - Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei ter gehör ten mehr heit lich
nicht  zu  der Grup pe  von frü hen Par tei mit glie dern,  die  vor  der „Macht er grei -
fung“ sozi al rand stän dig  oder deklas siert  waren.  Der Wer de gang  von  Karl Kas -
per  ist  ein Bei spiel  von vie len,  die die se Erkennt nis stüt zen.  Die „ Alten Kämp -
fer“  sind bis lang  als spe zi fi sche Mit glie der grup pe  der  NSDAP  wenig  erforscht.
Die Unter su chun gen  zur Gene se  sowie sozia len Zusam men set zung  der  NSDAP
und  SA ver mit teln bis lang  ein  Bild  vom „ Alten Kämp fer“  als sozia lem Abstei ger
und frust rier tem Schlä ger.  Aus sozi al unsi che ren Ver hält nis sen kom mend,  sei  er
den sozi al po li ti schen Ver hei ßun gen  der Natio nal so zia lis ten erle gen.  Mit  der
Unter stüt zung  der Par tei  und  der  SA erhoff te  er  sich,  so  der For schung ste nor,
eine wirt schaft li che Bes ser stel lung.  Nach 1933  sei  er  jedoch  von  den neu en,
zahl reich  in  die Par tei ein strö men den Mit glie dern  aus ver ant wort li chen Posi tio -
nen ver drängt  und sozi al ent täuscht wor den.18

Die  Lebens  -  und Kar ri e re ver läu fe  der  sehr  früh  in  die  NSDAP ein ge tre te nen
Ber li ner  NS  - Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei ter kor ri gie ren die ses Mei nungs bild.
Zu fra gen  bleibt, wel che Lebens um stän de  und Moti va tio nen die se „ Alten Kämp -
fer“  dazu ver an lass ten,  der jun gen  und gewalt tä ti gen rechts ext re men Split ter par -
tei bei zu tre ten. 

Kas per mel de te  sich 1925  bei  der neu ge grün de ten  NSDAP  - Orts grup pe Ber -
lin  an.  Er  war  zu die sem Zeit punkt  bereits 38 Jah re  alt.  So jugend lich,  wie  die
Bewe gung  laut  NSDAP  - Mit glie der for schung gewe sen  sei,  war  die Grup pe  der
Ber li ner  NS  - Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei ter  nicht  mehr.19 Sie tra ten  mit
durch schnitt lich 33 Jah ren  der Par tei  bei.  Daraus  folgt,  dass  die Mehr heit  von
ihnen  vor  ihrem  Dienst  für  die Par tei sozi al etab liert  und poli tisch vor so zia li siert
war.  Sie hat ten Lebens er fah rung gesam melt,  ein gefes tig tes Selbst bild  und
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gewach se ne gesell schafts po li ti sche Ide en ent wi ckelt. Kas per zähl te  zu  einer
Mehr heit  unter  den Ber li ner „ Alter Kämp fern“, welche  die  NSDAP  bereits  vor
ihren ers ten Erfol gen  in  den Reichs tags wah len  vom 14. Sep tem ber 1930 unter -
stütz te.  Bevor die se Män ner  der Par tei bei tra ten,  waren  sie schon  seit jun gen
Jah ren viel fäl tig poli tisch inte res siert  und  aktiv.  Sie  waren Mit glie der  in Arbeit -
neh mer or ga ni sa tio nen, Berufs ver bän den, völ ki schen  und anti se mi ti schen Par tei -
en  oder Kampf ver bän den  sowie  in stu den ti schen Ver bin dun gen.  Die Mehr heit
die ser Ber li ner Alt par tei mit glie der  begann  ihre poli ti sche Kar ri e re  im Zeit raum
vom  Ende  des Ers ten Welt krie ges  bis  Anfang  der 1920 er Jah re.  Damit  waren  sie
im Durch schnitt  bereits  zwei  bis  drei Jah re  vor  ihrem Bei tritt  zur  NSDAP  in  der
völ kisch  - natio na lis ti schen  und anti se mi ti schen Bewe gung ein ge bun den  und ver -
netzt.  Bei  einer Min der heit  unter  den Ber li ner „ Alten Kämp fern“,  die zwi schen
dem 14. Sep tem ber 1930  und  dem 30. Janu ar 1933  der Par tei bei ge tre ten
waren,  lässt  sich hin ge gen kei ne vor he ri ge poli ti sche Akti vi tät nach wei sen. 

Kas per  war  kein vor der grün dig poli tisch den ken der  oder sozi al enga gier ter
Mensch.  Sehr  stark präg ten  ihn  das gesell schafts po li ti sche  Umfeld sei ner Kin -
der-  und frü hen Jugend jah re  sowie sei ne Lehr zeit  an  der höhe ren Fach schu le.  Er
wur de 1887 gebo ren  und  wuchs  in  der nord ost böh mi schen Klein stadt Trau te -
nau  auf.  In die ser über wie gend  von Deut schen besie del ten  Stadt leb te  eine klei -
ne tsche chi sche Min der heit.  Im Zusam men le ben  der Ein woh ner Trau ten aus
kam  es  seit Mit te  des 19. Jahr hun derts zuneh mend  zu Span nun gen  und Kon flik -
ten zwi schen  den bei den Natio na li tä ten. Die ses bevöl ke rungs po li ti sche Kli ma
fokus sier te  Karl Kas per  sehr  stark  auf  sein Sude ten deutsch tum  und form te sei ne
natio na lis ti sche Gesin nung.  Nach sei nem Schul ab schluss  sah  er sei ne  Zukunft
im Deut schen  Reich.  Seit 1905 arbei te te  er  in Ber lin  als Prak ti kant  in Maschi -
nen-  und Tex til fab ri ken. Anschlie ßend qua li fi zier te  er  sich  an  der Fach schu le  für
Inge nieu re  in Sach sen wei ter  und dien te  als Sol dat  dem Deut schen  Reich  im Ers -
ten Welt krieg.  Dass Natio nal stolz  in sei nem Den ken  eine zent ra le Rol le spiel te,
zei gen  die  Akten  zu sei nem Ein bür ge rungs ver fah ren. 1930 bean trag te Kas per
die Preu ßi sche Staats an ge hö rig keit.  Die Ein bür ge rung  war  ein lan ger Pro zess,
der kurz zei tig  zu schei tern droh te. Ange sichts  der gro ßen  Not  und  der  hohen
Arbeits lo sig keit  in Deutsch land stan den  die Behör den  Anfang  der 1930 er Jah re
den Ein bür ge run gen  von Aus län dern  sehr kri tisch gegen über.  Erst  nach  der
„Macht er grei fung“ Hit lers  erwarb Kas per  im Feb ru ar 1933  die Preu ßi sche
Staats an ge hö rig keit.  In  der Begrün dung  hieß  es,  Karl Kas per  sei  ein „wün -
schens wer ter  Zuwachs“  für  die deut sche Bevöl ke rung.  Damit  war  gemeint,  dass
er deut scher Abstam mung  war,  die deut sche Mut ter spra che beherrsch te,  im
Deut schen  Reich wohn te  und  dort  ein fes tes Ein kom men  bezog. Beson ders posi -
tiv her vor ge ho ben wur de,  dass Kas per  in  der Ver gan gen heit „ nur  mit Deut schen
ver kehr te“  und  in Ver ei nen  aktiv gewe sen  war, „ die  in  einem beson de ren  Maß
deut schen Inte res sen die nen“.20
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In sei nen Stu di en jah ren  am Tech ni cum  in Mitt wei da wur de  er Mit glied  im
„Ver bund deut scher Zivil in ge nieu re“  und pfleg te Kon takt  zur Bur schen schaft
Teu to nia.  Dort ver fes tig te  sich  sein natio na lis ti sches Den ken. Inwie weit  die  von
den Bur schen getra ge ne völ kisch  - impe ria le Ideo lo gie  und  der ras sis ti sche Anti -
semi tis mus  von  ihm rezi piert  und ver in ner licht wur den,  lässt  sich  aus  den Quel -
len  nicht bestim men.21 Sie zei gen  aber,  dass  die sozia len Ver hal tens mus ter  und
Erschei nungs for men  der Ver bin dung  sein Selbst bild  und sei ne poli ti sche Pra xis
nach hal tig präg ten. Beson ders  das  unter  den Bur schen beschwo re ne Leit bild  des
„Kämp fers“ beein fluss te  sein Selbst ver ständ nis  als  NSDAP  - Funk tio när  sehr
stark. Inner halb  der Teu to nia lern te  er,  sein indi vi du el les Emp fin den  einer Grup -
pen norm  zu unter stel len, selbst be herrscht, stand fest,  mutig  und dis zip li niert  zu
sein. Kas per leb te  und ver in ner lich te inner halb  der bur schen schaft li chen Hie -
rarchie  die  dort gepfleg ten Vor stel lun gen  von Männ lich keit, Opfer be reit schaft
und Zusam men ge hö rig keit.22

Die  alten Kon tak te  aus sei ner Stu di en zeit sol len Kas per  dazu ver an lasst
haben,  in  die  NSDAP ein zu tre ten.  Zu  den Umstän den  und indi rek ten Moti ven
sei nes Bei tritts äußer te  er  sich  im  April 1950  vor  dem Land ge richt Chem nitz.
Auch  in Ber lin,  so Kas per,  habe  er  in  den Jah ren  von 1920  bis 1925  zu sei nen
ehe ma li gen Kom mi li to nen Kon takt gehal ten.  Als die se  sich  der  NSDAP zuge -
wandt hät ten,  habe  er  sich  auch  mit  den Zie len  der Par tei aus ei nan der ge setzt.
Weil  er  sich  mit die sen ein ver stan den erklär te,  habe  er  sich  bei  der Orts grup pe
Ber lin ange mel det  und  sich  aktiv  in wirt schaft li chen Fra gen  und  bei Pro pa gan -
damaß nah men betei ligt.  Mit wel chen kon kre ten Zie len  er  sich ein ver stan den
erklär te,  gab  er 1950  nicht  zu Pro to koll.23

Am Lebens ver lauf  von  Karl Kas per  bis  zu sei nem Bei tritt  zur  NSDAP  zeigt
sich :  Die meis ten Ber li ner  NS  - Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei ter began nen  ihre
beruf li chen Kar ri e ren außer halb  der Reichs haupt stadt.  Sie fass ten  nach  dem
Ers ten Welt krieg  in  der Groß stadt beruf lich  Fuß  und etab lier ten  sich gesell -
schaft lich.  In  dem poli tisch  und sozi al  stark ange spann ten Kli ma die ser Jah re
betei lig ten  sich vie le  in kon ser va ti ven, rechts ext re men  und mili tä risch gepräg ten
Ver bän den. Aus ge hend  von die sen  sehr dyna mi schen völ ki schen  und anti se mi ti -
schen Netz wer ken führ te  sie  ihr  Weg  seit Mit te  der 1920 er Jah re  hinein  in  die
noch jun ge  NSDAP.
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II. Das Kar ri e re sprung brett –  Vom Orts grup pen lei ter  zum  
NS  - Stadt ver ord ne ten (1925–1933)

Als  Karl Kas per  im  Juli 1925  in  die  NSDAP Ber lin ein trat, zähl te  der klei ne Par -
tei ver ein  in  der Reichs haupt stadt  noch  nicht ein mal 500 Mit glie der.24 Vie le  von
ihnen  kamen  aus  den ver schie de nen auf ge lös ten Frei korps  -  und Wehr ver bän den
und ver sam mel ten  sich  in  der  neu gegrün de ten  NSDAP  - Orts grup pe.  Die inter -
nen Kon flik te zwi schen  der  SA  und  der Par tei füh rung behin der ten  den Vor -
marsch  der rechts ext re men Par tei  im mehr heit lich  links regier ten Ber lin zusätz -
lich.  Die Reichs haupt stadt  war  ein Zent rum  der Arbei ter be we gung  und  damit
eine gro ße Heraus for de rung  für  die  NSDAP. 

Erst  Joseph Goeb bels  gelang  es,  die zer split ter te Par tei  zu straf fen  und wei ter
auf zu bau en.  Seit Novem ber 1926  war  er Gau lei ter  von Ber lin  und ver folg te hart -
nä ckig  die Erobe rung  der  Stadt.25 Er  nahm  die  stark anti re pub li ka ni sche  und
anti mo nar chis ti sche Stim mung  der Ber li ner Bevöl ke rung  auf  und rich te te sei ne
Agi ta ti on spe zi ell  auf  die Arbei ter schaft  aus.  SA  -  und  SS  - Ver bän de mar schier ten
regel mä ßig  durch  die Arbei ter vier tel  der Ber li ner Bezir ke  und pro vo zier ten  mit
ihren Paro len laut stark  die Kom mu nis ten.  Sie pöbel ten  in insze nier ten Mas sen -
kund ge bun gen  gegen  den poli ti schen Geg ner  und erlang ten  durch bru ta le Über -
grif fe öffent li che Auf merk sam keit.  Die  von Goeb bels gegrün de te Ber li ner Par tei -
zei tung „ Der  Angriff“  und  die städ ti sche Aus ga be  des „Völ ki schen Beobach ters“
berich te ten aus führ lich  von  den zuneh men den bru ta len Zusam men stö ßen zwi -
schen  KPD  - Anhän gern  und  NSDAP  - Mit glie dern  Ende  der 1920 er Jah re.  Trotz
eines ein jäh ri gen Par tei ver bots 1927/28  gelang  es  der bedeu tungs lo sen rechts -
ext re men Grup pie rung  auf die se Wei se neu e Mit glie der  und Wäh ler  zu gewin -
nen.26

Die  Wahl  zur Stadt ver ord ne ten ver samm lung  am 17. Novem ber 1929  war  ein
Mei len stein  in  der Ent wick lung  der Ber li ner  NSDAP.  Mit  einem Ergeb nis  von
5,8 Pro zent  zogen erst mals 13  NS  - Abge ord ne te  in  das Stadt par la ment  ein.
Damit hat ten  sich  die Stim men  für  die  NSDAP  in Ber lin  seit  den Reichs tags wah -
len  vom 20.  Mai 1928  mehr  als ver drei facht.  In Zei ten  der Wirt schafts kri se  und
erschüt tern der Kor rup ti ons af fä ren hat ten  die öffent lich keits wirk sa men Pro pa -
gan da maß nah men  und radi ka len Wahl kampf me tho den  der Par tei Wir kung  ge -
zeigt.  Auch  wenn  die Ber li ner Par tei or ga ni sa ti on  in  den  Reichs  -  und Land tags  -
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sowie Stadt ver ord ne ten wah len  bis 1933  mit  ihren Ergeb nis sen  stets  unter  dem
Reichs durch schnitt  lag,  wuchs  ihr Ein fluss  in  der  Stadt kon ti nu ier lich  an.27

Kas per leb te  zu die sem Zeit punkt  im Ber li ner  Bezirk Schö ne berg  und lei te te
dort  eine  NSDAP  - Orts grup pe. Schö ne berg  war  neben Ste glitz  und Wil mers dorf
einer  der bür ger li chen Stadt be zir ke,  in  denen  die Par tei stadt weit  die höchs ten
Wahl er geb nis se erziel te.28 Kas per war  seit den spä ten 1920 er Jah ren  als  NSDAP-
Gau red ner  im Ein satz. Sei ne red ne ri schen Fähig kei ten stell te  er regel mä ßig  auf
Mit glie der ver samm lun gen  inner  -  und außer halb Ber lins  unter  Beweis.  Sein rhe -
to ri sches  Talent nutz te  die Par tei füh rung  für  ihren par la men ta ri schen Feld -
zug aus. 1929 wur de  er  in  die Schö ne ber ger Bezirks ver ord ne ten ver samm lung
gewählt.  Neben  den zahl rei chen  SA  -  und Par tei mit glie dern,  die  den poli ti schen
Geg ner  auf  der Stra ße gewalt sam bekämpf ten, ver half  eine klei ne Funk ti ons eli te
der  NSDAP,  sich  auf schein bar „lega le“ Wei se  in  den Bezirks ver ord ne ten  -  und
Stadt par la men ten  zu etab lie ren. Die se „par la men ta ri schen Sol da ten“ kämpf ten
rhe to risch  im  durch Immu ni tät geschütz ten  Raum  für  die natio nal so zia lis ti sche
Macht er obe rung.  In die sem größ ten deut schen Län der par la ment bemüh te  sich
die klei ne  NSDAP  - Frak ti on  in  ihren Anträ gen  und Anfra gen  den sozi al de mo kra -
tisch domi nier ten Magist rat  sowie sei ne Ver tre ter  zu dif fa mie ren  und  für  die kri -
sen haf te wirt schaft li che Situa ti on Ber lins ver ant wort lich  zu  machen.29 Wie  einer
von die sen ers ten 13  NSDAP  - Stadt ver ord ne ten  sich 1937 erin ner te, „gin gen
[sie]  nur  in die se Ein rich tun gen  hinein,  um  sich  im Arse nal  der Demo kra tie  der
Waf fen  zu bemäch ti gen,  mit  denen  sie ein mal  der Demo kra tie  den Gar aus
machen konn ten.“30 Die Tages pres se kom men tier te  die Selbst dar stel lun gen  der
NSDAP  - Frak ti on regel mä ßig  und ver schaff te  der Par tei  eine zuneh mend brei -
tere Öffent lich keit. Die se pro pa gan dis ti sche Stra te gie  der Natio nal so zia lis ten
lähm te  die par la men ta ri sche  Arbeit  und schwäch te  das Ver trau en  der Ber li ner  in
die Repub lik.  Auf die se Wei se konn te  die Ber li ner  NSDAP  die repub lik feind -
lichen  und ext re mis ti schen Stim men  aus  dem bür ger li chen  sowie rech ten  Lager
in  der  Stadt  an  sich bin den  und  für  sich mobi li sie ren.

In  der letz ten Reichs tags wahl  vor  der „Macht er grei fung“ Hit lers  am 6. Novem -
ber 1932 erziel te  die  NSDAP  in Ber lin 26 Pro zent  der Stim men.  Damit hat ten
sich  ihre Wahl er geb nis se  seit  den Kom mu nal wah len 1929 bei na he ver fünf -
facht.31 Die nächs te Stadt ver ord ne ten wahl  am 12.  März 1933  war  bereits kei ne
frei e  Wahl  mehr.  Seit  dem 30. Janu ar 1933 erschwer ten  und behin der ten  die
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Natio nal so zia lis ten  den Wahl kampf  der Kom mu nis ten  und  der repub li ka ni schen
Par tei en.  Sie ver folg ten ins be son de re  die Abge ord ne ten  der  KPD  und  SPD.
Diese wur den zeit wei se fest ge nom men  und gezwun gen,  ihre Man da te nie der zu -
le gen.  Trotz die ser Maß nah men ver fehl te  die  NSDAP  in  der Kom mu nal wahl
1933  mit 38,3 Pro zent  die abso lu te Mehr heit.32 Sie  zog  mit 86 Abge ord ne ten  in
das Stadt par la ment  ein  und bil de te  darin  die stärks te Frak ti on. Nach dem  sie  die
Stadt ver ord ne ten  der  KPD  von  der Teil nah me  an  den Par la ments sit zun gen aus -
ge schlos sen hat te, erreich te  sie  in  der Koa li ti on  mit  der Kampf front  Schwarz  -
Weiß  -  Rot  die abso lu te Mehr heit.

Einer  der 1933  neu gewähl ten  NSDAP  - Stadt ver ord ne ten  war  Karl Kas per.  In
den sie ben Sit zun gen  bis  zur offi zi el len Abschaf fung  der Stadt ver ord ne ten ver -
samm lung  am 29.  Juni 1934  war  er mit ver ant wort lich  für  die „Gleich schal tung“
des Par la ments,  der Ber li ner Kom mu nal ver wal tung  und  der Ver fol gung sämt -
licher demo kra ti scher Abge ord ne ter.33

Das Stadt ver ord ne ten man dat  war  für Kas per  und  die 85 wei te ren  NSDAP  -
Abge ord ne ten  eine Aus zeich nung  für  ihre lang jäh ri gen Diens te  im Sin ne  der
natio nal so zia lis ti schen Bewe gung.  Als „Poli ti sche Lei ter“  auf  der unte ren  und
mitt le ren Ebe ne hat ten  sie  sich inner halb  ihres Wohn be zirks  und Par tei krei ses
durch  ihre red ne ri schen  oder schrift stel le ri schen Fähig kei ten ver dient  gemacht
und  Respekt ver schafft.  Die Mehr heit muss te  ihre Anstel lungs ver hält nis se  mit
dem zeit auf wen di gen ehren amt li chen Par tei dienst ver ein ba ren. Die se  Mühen
und zeit li chen  Opfer konn ten  sich  mit  der Annah me  des Stadt ver ord ne ten man -
da tes  für  sie aus zah len.  Es begüns tig te  ihren sozia len Auf stieg teil wei se  weit
über  ihre per sön li chen Qua li fi ka tio nen  und Fähig kei ten  hinaus.  Rund 60 Pro -
zent  der  NSDAP  - Stadt ver ord ne ten  von 1929  und 1933 pro fi tier ten  von  den  für
sie  neu ent stan de nen Kon tak ten inner halb  der Stadt ver wal tung. Beson ders  ihre
lang jäh ri ge Zusam men ar beit  mit  dem zeit wei li gen Vor sit zen den  der  NSDAP  -
Stadt ver ord ne ten frak ti on Juli us Lip pert  war  dabei ent schei dend. Lip pert  war
seit  März 1933  als „Staats kom mis sar  zur beson de ren Ver wen dung“  für  die poli -
tisch  - ras sis ti sche „Säu be rung“  der Stadt ver wal tung zustän dig.34 Mit sei ner
Unter stüt zung über nahm  die Mehr heit  der  NS  - Stadt ver ord ne ten  im Früh jahr
1933  die Pos ten  von abge setz ten  oder ver haf te ten Bür ger meis tern  und Stadt rä -
ten  aus  der Repub lik zeit,  auch  wenn  sie kei ne ent spre chen den Ver wal tungs  -  und
Fach qua li fi ka tio nen mit brach ten.  Mit  der  Wahl  zum Stadt ver ord ne ten ver schaff -
ten  sie  sich  Zutritt  zur Kom mu nal po li tik Ber lins  als  einem  für  sie bis lang uner -
reich ba ren Inter ak ti ons raum poli ti scher Pra xis  und sozia ler Absi che rung.  Die
neu erreich te Funk ti on  in  den  Stadt  -  und Bezirks ver wal tun gen ermög lich te
ihnen  einen bis lang unab seh ba ren sozia len  und mate ri el len Auf stieg.
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Auch Kas per nutz te  die Chan cen,  die  ihm  sein Abge ord ne ten man dat  bot.  Es
war  ein Sprung brett  für sei ne beruf li che  und poli ti sche Kar ri e re  nach 1933.
Bereits  vor sei ner  Wahl  zum Stadt ver ord ne ten hat te  er  sich  als selbst stän di ger
Inge nieur  in  den füh ren den Wirt schafts krei sen Ber lins  einen  Namen  gemacht.
Mit  dem Ein tritt  in  das Stadt par la ment inten si vier te  er die se Kon tak te  und
knüpf te neu e Ver bin dun gen  in  der Kom mu nal wirt schaft Ber lins. Die se Netz wer -
ke ver hal fen  ihm  in  der Pha se  der natio nal so zia lis ti schen Gleich schal tung  zu
Auf sichts rats pos ten  in ver schie de nen städ ti schen Ver sor gungs be trie ben  wie  z. B.
den Ber li ner Gas wer ken ( Gas ag ).35 Paral lel  zu sei nem Auf stieg  in  der Kom mu -
nal wirt schaft Ber lins erwei ter te  er sei nen par tei po li ti schen Ein fluss.  Dabei
unter stütz te  ihn  sein  NS  - Stadt ver ord ne ten kol le ge Her bert  Treff. Die ser hat te
1929  die kom mu nal po li ti sche Abtei lung  der  NSDAP  im  Gau Ber lin gegrün det
und lei te te  seit 1933  das Gau amt  für Kom mu nal po li tik.  Er setz te Kas per  in die -
ser Par tei dienst stel le  als Lei ter  der Abtei lung Kom mu nal wirt schaft  ein  und
unter stütz te des sen Beför de rung 1934  zum Lei ter  des  Amtes  für Tech nik  im
Gau Ber lin.36 In die ser Funk ti on ver schaff te  sich Kas per wäh rend  der Umwand -
lung  der Städ ti schen Was ser wer ke  AG  in  einen städ ti schen Eigen be trieb 1937
den dor ti gen Pos ten  des Direk tors. 

Karl Kas per gehör te  als  NSDAP  - Stadt ver ord ne ter  zu  einer spe zi fi schen
Grup pe „ Alter Kämp fer“.  Sie setz te  den poli ti schen Stra ßen kampf  der  SA  im
Par la ment  fort.  Im Unter schied  zur Mehr zahl die ser para mi li tä ri schen „ Alten
Kämp fer“ pro fi tier te  die par la men ta ri sche Funk ti ons eli te lang fris tig  von  ihrem
Enga ge ment wäh rend  der „Macht er grei fung“.  Die Par tei füh rung ermög lich te
ihnen  mit  der Beru fung  zum Par la men ta ri er  sehr  zügig  und unab hän gig  von
ihrer beruf li chen Qua li fi ka ti on sozi al auf zu stei gen.  Die lang jäh ri gen Bezie hun -
gen unter ei nan der  und  die gemein sa men Erfah run gen  aus  der „Kampf zeit“
beför der ten  ihre Kar ri e ren  nach 1933. Aus ge hend  vom Netz werk  der Stadt ver -
ord ne ten knüpf ten  die par la men ta ri schen „ Alten Kämp fer“  in Ber lin neu e Kon -
tak te  in  der Kom mu nal ver wal tung,  die  ihre Auf stiegs per spek ti ven ent schei dend
beein flus sen konn ten.

III. Die Dop pel kar ri e re – Gau amts lei ter  für Tech nik  und Direk tor  der 
städ ti schen Was ser wer ke  in Ber lin (1934–1945)

Karl Kas per nutz te sei ne Chan ce.  Als neu be ru fe ner Lei ter  der kom mu nal wirt -
schaft li chen Abtei lung  im  Amt  für Kom mu nal po li tik  und  des  Amtes  für Tech nik
zeig te  er,  dass  er  nicht  nur exzel lent  reden konn te, son dern  auch ambi tio niert
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gestal ten woll te. Offi zi ell arbei te te  er  auch  nach  der natio nal so zia lis ti schen
Macht er obe rung  als selbst stän di ger Inge nieur wei ter.  Sein  Dienst  für  die Par tei
war  ein Ehren amt.  Er ver dien te  damit  zunächst  nicht sei nen Lebens un ter halt,
inves tier te  aber  viel Ener gie  und  Zeit  in die se Tätig keit. 

Im Wirt schafts le ben  der  Stadt Ber lin  sowie  in  der Par tei füh rung hat te Kas per
sich  bereits  Anfang  der 1930 er Jah re  einen  guten  Ruf erar bei tet.  Er  galt  als flei -
ßi ger  und zuver läs si ger Geschäfts mann,  der sei nen Ver pflich tun gen  stets ord -
nungs ge mäß nach kam.  Als „Poli ti scher Lei ter“  bewies  er gro ßen Ehr geiz  und
zeig te,  dass  er eigen ver ant wort lich han deln  und  sich gleich zei tig  in  die Par tei hie -
rar chie ein ord nen konn te.37 Er ver stand  es,  sich wäh rend gesell schaft li cher
Anläs se  sowie auf Par tei ver an stal tun gen  durch  sein rede ge wand tes  und sozi al -
kom pe ten tes Auf tre ten, poli ti sches Sen dungs be wusst sein, tech ni sches Fach wis -
sen  und betriebs wirt schaft li chen Erfah run gen  gekonnt  zu prä sen tie ren  und
anzu bieten.  Auf die se Wei se mach te  er  sich diver se ein fluss rei che Par tei funk tio -
nä re, Ver tre ter  der  Reichs  -  und Kom mu nal ver wal tun gen  sowie  der städ ti schen
Ver sor gungs wirt schaft gefäl lig. Kas per  war  sehr  gut  lokal ver netzt und selbst
ver netz bar.  Durch die se Kern kom pe tenz gehör te  der lang jäh ri ge  und ver dien te
Partei funk tio när  zu  einer wich ti gen Kader grup pe  der  NSDAP  in Ber lin.  Als Mul -
ti pli ka tor  und Ver bin dungs glied zwi schen Par tei, Ver wal tung  und Wirt schaft
trug  er  zur Kon so li die rung  und Sta bi li sie rung  der  NS  - Dik ta tur  auf  der loka len
Ebe ne  bei.

Sofort nach dem  die Stadt ver ord ne ten ver samm lung  mit  dem „ Gesetz  über  die
Ver fas sung  der Haupt stadt Ber lin“ 1934 auf ge löst  war, ernann te Gau lei ter
Joseph Goeb bels Kas per  zum Rats her ren.38 Das hono ri ge Gre mi um  von ins ge -
samt 45 Rats her ren ersetz te  die gewähl te Ver tre tungs kör per schaft.  Die Rats her -
ren  waren  als Ein zel per so nen ver pflich tet  und hat ten  gemäß  der Ber li ner Ver fas -
sung bera ten de Funk ti on.  Sie schlu gen alt ver dien te Par tei funk tio nä re  für  Stadt  -
und Bezirks stadt rats pos ten  vor, unter stütz ten  deren Beru fung  und ver stärk ten
auf die se Wei se  die Ein fluss nah me  der Par tei  auf  die Kom mu nal ver wal tung.39

Karl Kas per wur de  in sei ner Funk ti on  als Rats herr  in  die Auf sichts rä te  der städ -
ti schen Ver sor gungs be trie be ent sandt.  Aus die ser Posi ti on  heraus soll te  er  sie
poli tisch über wa chen.40 Gleich zei tig  griff  er  als  neu beru fe ner Lei ter  des  Amtes
für Tech nik  in  die Per so nal po li tik  der städ ti schen Ver sor ger  ein,  um die se stär -

Hildebrandt, Der Berliner NSDAP-Lokalfunktionär Karl Kasper 49

37 Schreiben Industrie - und Handelskammer an Berliner Polizeipräsidenten vom
7.2.1931 ( LAB, A Pr. Br.Rep. 030–06, Nr. 2589) und Schreiben Kasper an Hauptamt
für Kommunalpolitik vom 14.10.1936 ( BArch, NS 25/192, Bl. 35).

38 Engeli, Kommunalpolitiker, S. 138.
39 Rudolf Suthoff - Groß  /  Ernst Luther, Verfassung und Verwaltung der Reichshauptstadt

Berlin auf Grundlage des Gesetzes über die Verfassung und Verwaltung der Reichs-
hauptstadt Berlin vom 1. Dezember 1936, Berlin 1938; zum Einfluss der Ratsherren in
der Kommunalpolitik Berlins : BArch, NS 25/193–197.

40 Schreiben Gauamt für Kommunalpolitik Berlin an Hauptamt vom 16.3.1935 ( BArch,
NS 25/193, Bl. 115–116) und Tätigkeitsbericht Kasper an Leiter des Gauamtes für
Kommunalpolitik Treff vom April 1935 ( BArch, NS 25/194, Bl. 154).



ker  an  die Par tei  zu bin den  und  auf  die ener gie po li ti schen Zie le  des Natio nal -
sozia lis mus aus zu rich ten.  

Die Umstruk tu rie rung  des lei ten den Per so nals  in  den städ ti schen  Gas  - , Was -
ser  -  und Elekt ri zi täts wer ken  sowie Ver kehrs be trie ben gestal te te  sich  für  ihn  und
sei ne Mit ar bei ter indes kom pli ziert.  Um  sich  einen Über blick  über  das gesam te
lei ten de Per so nal die ser Betrie be  zu ver schaf fen, leg te  er  eine spe zi el le Kar tei
an.  In die ser wur den  alle Direk to ren,  ihre Stell ver tre ter, Pro ku ris ten  und Dienst -
stel len lei ter fach lich, poli tisch  und „mensch lich“ regis triert. Kas per stell te  auf
die se Wei se  fest, wel che „Män ner  aus  der ver gan ge nen“  Zeit  in Kür ze pen sio -
niert, beur laubt  oder ent las sen wer den konn ten. Eben falls  ließ  er  die „tüch ti gen
Natio nal so zia lis ten“  aus  den Rei hen  der Alt par tei mit glie der auf lis ten,  die  für  die
lei ten den Posi tio nen ent spre chend fach lich geeig net  waren.  Sein  Ziel  war  es,  das
Lei tungs per so nal  aus  der Repub lik zeit zuneh mend  durch „ Alte Kämp fer“ aus zu -
tau schen.  Auf die se Wei se setz te  er  die Koo pe ra ti on  der städ ti schen Ver sor -
gungs be trie be  mit  den ver schie de nen Par tei dienst stel len  durch. Gleich zei tig
belohn te  er ver dien te „ Alte Kämp fer“  für  ihre Unter stüt zung wäh rend  der
„Macht er grei fung“  und för der te  damit  ihre wei te re Akti vi tät  für  das Sys tem.  In
einem sei ner Tätig keits be rich te  aus  dem  Jahr 1935  hielt  er  fest : „Es  wird  alles
getan,  um die sen Par tei ge nos sen [  den ‚ Alten Kämp fern‘,  Anm.  d.  Verf.],  sobald
sie ein ge ar bei tet  sind  und  es ersicht lich  ist,  dass  sie  die  ihnen gestell ten Auf ga -
ben  nicht  nur  lösen, son dern  auch wei ter stre ben,  das Fort kom men  in bedeu tend
kür ze rer  Zeit  als  sonst –  immer  ihren Fähig kei ten ent spre chend –  zu ermög li -
chen.“41 In sei ner Funk ti on  als Abtei lungs lei ter  im  Amt  für Kom mu nal po li tik
war Kas per inten siv  an die ser Ein ar bei tung  und Wei ter qua li fi zie rung  der Par tei -
funk tio nä re  auf  dem  Gebiet  der Kom mu nal wirt schaft betei ligt. Regel mä ßig  hielt
er  auf Gau schu lungs aben den  und Orts grup pen ver samm lun gen  in Ber lin  sowie
reichs weit Vor trä ge  über „Ber lins städ ti sche Betrie be  und Ver kehr“.42

Seit 1936  war  es  die zent ra le Auf ga be Kas pers  als Gau amts lei ter  für Tech nik
die Po li tik  des Vierjahresplans in  den städ ti schen Ver sor gungs be trie ben umzu -
set zen  und die se  den Anfor de run gen  der Kriegs vor be rei tung  zu unter wer fen.  In
der zwei ten Hälf te  des Jah res 1937 wandte  sich  die Par tei ver stärkt  der Ener gie -
poli tik  zu.  Auf Anwei sung  von  Fritz  Todt,  dem Lei ter  des Haupt am tes  für Tech -
nik, soll te Gau amts lei ter Kas per  die Ener gie wirt schaft  in Ber lin  neu gestal ten
und Gau lei ter Goeb bels  in  allen Fra gen  der Ener gie po li tik bera ten.43 Kas per
gestal te te  die Ener gie wirt schaft um,  in  dem  er  zum  einen  die städ ti schen Betriebe
zent ra li sier te  und  zum ande ren ver such te,  die ange stell ten Inge nieu re  und Arbei -
ter  in  eine „Betriebs ge mein schaft“  zu integ rie ren  sowie poli tisch  zu schu len.  Er

50 Aufsätze / Articles

41 Ebd., Bl. 158.
42 Ebd., Bl. 154 und Tätigkeitsberichte Leiter des Gauamtes für Kommunalpolitik Berlin

an Hauptamt vom 18.6.1936 ( BArch, NS 25/195, Bl. 276) und 15.2.1938 ( BArch, NS
25/196, Bl. 104).

43 Vgl. Karl - Heinz Ludwig, Technik und Ingenieure im Dritten Reich, Düsseldorf 1979,
S. 160–178.



war  bemüht,  die städ ti schen Wer ke  und Betrie be  zu „natio nal so zia lis ti schen
Mus ter be trie ben“ umzu for men.44 In Zei ten knap per Devi sen soll ten  sie mit tels
tech ni scher Inno va tio nen  über  die Ver sor gung  der pri va ten Haus hal te  hinaus,
die Pro duk ti on kriegs wich ti ger  Güter unter stüt zen.  Die Betrie be  waren ange hal -
ten, hei mi sche  und neu e Werk stof fe  zu beschaf fen  und  zu ver wen den.  Die Ber li -
ner städ ti schen Gas wer ke bei spiels wei se schu fen moder ne Anla gen  zur Ben zol -
ge win nung  und bau ten  an  einer  Groß  - Ver suchs an la ge  zur Koh le ver schwe fe lung.
Sie unter stütz ten  die Ver wen dung  von  Gas  als Treib stoff  für Groß fahr zeu ge,  in
dem  sie Gas ver dich tungs an la gen  und fahr ba re Tank stel len  für Treib gas schu fen.
Kas per koor di nier te  bei  der Umstel lung  auf Treib gas  die Zusam men ar beit  von
Stadt ver wal tung,  den Betrie ben  sowie  den städ ti schen Ver kehrs be trie be (  BVG ).
Das Ver suchs la bo ra to ri um  in  Tegel wur de  zu  einer For schungs stel le aus ge baut.
In die ser wur den ver schie dens te Siche rungs ein rich tun gen geprüft.  Auf  dem Prüf-
stand wur den  zudem Moto ren ver schie de ner Grö ße  und Bau art getes tet,  die  mit
Leucht gas ange trie ben wer den soll ten.45

Zum 1. Janu ar 1937 hat te Kas per  die städ ti schen Ver sor gungs be trie be  in
Eigen be trie be  der Reichs haupt stadt umge wan delt.46 Dabei  waren  ihm  sein  Amt
als Rats herr  und sei ne  guten Kon tak te  in  die Stadt ver wal tung behilf lich.  Im Pro -
zess  der Umwand lung sicher te  er  sich  den Pos ten  als „Ers ter Werk lei ter“  in  den
städ ti schen Was ser wer ken Ber lin. Sei ne kon ti nu ier li che ehren amt li che Par tei ar -
beit zahl te  sich  nun  auch mate ri ell  für  ihn  aus. Ver füg te  er  als selbst stän di ger
Inge nieur 1933  noch  über  ein beschei de nes monat li ches Brut to ein kom men  von
rund 500  RM, ver dien te  er  als Direk tor  der Ber li ner Was ser wer ke  und Vor -
stands mit glied  der Char lot ten bur ger Was ser  -  und Indust rie wer ke  mit monat lich
2 800  RM  mehr  als  das Fünf fa che.47

Zur mus ter gül ti gen Aus rich tung  und Bewirt schaf tung  der kom mu na len Ver -
sor gungs be trie be  im natio nal so zia lis ti schen Sin ne gehör te  für  ihn  auch  die Füh -
rung  der „Betriebs ge mein schaft“.  In sei ner dop pel ten Funk ti on  als Direk tor  der
städ ti schen Was ser wer ke  und Gau amts lei ter  für Kom mu nal po li tik ver such te  er
die Beleg schaft  durch Schu lungs aben de  und beleh ren de Füh run gen  im betriebs -
ei ge nen Muse um  auf  die Unter stüt zung  des Natio nal so zia lis mus ein zu schwö ren.
In betrieb li chen Sport ver ei ni gun gen  und Kame rad schafts aben den soll te  sie Ge -
mein schafts sinn  und „Kame rad schafts geist“ erle ben.48
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Als Gau amts lei ter  für Tech nik gehör te  es  nicht  nur  zu sei nen Auf ga ben,  die
im  NS  -  Bund  für Deut sche Tech nik (  NSBDT ) ver ei nig ten Inge nieu re, Ange stell te
und Arbei ter  in  den Kom mu nal  -  und Bezirks ver wal tun gen  sowie  den städ ti schen
Betrie ben  zu kon trol lie ren  und  zu schu len. Kas per  warb  auch inte res sier te
Jugend li che  für tech ni sche Beru fe  und über zeug te qua li fi zier te Inge nieu re
davon,  sich  mit tech ni schen Neu e run gen  für  die Ver wirk li chung natio nal so zia lis -
ti scher Zie le  zu enga gie ren.49 In Koo pe ra ti on  mit  dem Arbeits amt Ber lin  und
dem  NS  - Leh rer bund ini ti ier te  er 1938  eine Ver an stal tungs rei he,  in  der  von Kas -
per aus ge wähl te Inge nieu re Schul ab gän ger  über  die Per spek ti ven  des Inge nieur -
be rufs infor mier ten.50

Wäh rend  des Krie ges  war Kas per  als Gau amts lei ter  für Tech nik  für  die Ratio -
na li sie rung  der Ener gie ver sor gung mit ver ant wort lich.  Seit Mit te Feb ru ar 1940
for der te  ihn  das Haupt amt  dazu  auf, vor han de ne Arbeits kräf te, Werk zeug ma -
schi nen  und Werk räu me  aus  den Ber li ner Betrie ben  zu mel den. Kas per  ließ  die
Pro duk tio nen darauf hin  auf mög li che Roh stoff ein spa run gen  und Leis tungs stei -
ge run gen  von Inge nieu ren  und Werk meis tern,  die  zumeist „Poli ti sche Lei ter“
der  NSDAP  waren, über prü fen.  Mit  der Ernen nung  Fritz  Todts  zum „Reichs mi -
nis ter  für Bewaff nung  und Muni ti on“  im  März 1940 wur de  auch Kas per  als Lei -
ter  des Gau am tes  für Tech nik  zum „Wehr kreis be auf trag ten“  des Rüs tungs mi nis -
te ri ums  ernannt.  Todts Nach fol ger  Albert  Speer rich te te  das Haupt amt  für
Tech nik  seit 1942 zuneh mend  nach  dem Nut zen  für  das Rüs tungs wachs tum  aus.
Er unter sag te  alle Akti vi tä ten  des Gau am tes,  die kei nen direk ten  Bezug  zur Rüs -
tungs in dust rie hat ten.  Das  dadurch  frei gewor de ne Per so nal wur de  direkt  in  die
Indust rie  oder  die Orga ni sa ti on  der Rüs tung über nom men.  Um  die Fer ti gung  in
den Betrie ben  zu ratio na li sie ren  sowie Mate ri al  und Ener gie ein zu spa ren, ver an -
stal te te Kas per Fort bil dungs kur se  im  Gau Ber lin.  Als  Speer 1942  dem Haupt -
amt  für Tech nik  die Abtei lung „Erfin dungs be treu ung“ anglie der te,  war Kas per
im  Gau Ber lin  dafür zustän dig.  Er sorg te  dafür,  dass  die Erfin dun gen  aus  den
staat li chen  und pri va ten Betrie ben unver züg lich  in Pro duk ti ons fort schrit te  zur
Stei ge rung  der Rüs tung umge setzt wur den,  ohne vor her paten tiert  zu wer den.
Die Erfin der soll ten  mit ent spre chen den Prä mi en  und Aus zeich nun gen  dafür
abge fun den wer den.  Gefragt  waren sämt li che inno va ti ve Leis tun gen,  die Waf -
fen, Muni ti on  sowie Wehr ge rä te effi zi en ter mach ten  und Roh stof fe, Ener gie
sowie Arbeits kräf te ein zu spa ren hal fen.51 Nach Zeu gen aus sa gen  im Spruch ge -
richts ver fah ren  von  Karl Kas per  soll  er  neben sei nen poli ti schen Funk tio nen  im
Gau Ber lin  auch  im War the gau Was ser wer ke per so nell  betreut  haben.52 Zeit ge -
nös si sche Bele ge  für die se Behaup tung exis tie ren  nicht.  Sowohl Leu mün der  als
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auch Belas tungs zeu gen berich te ten  in  dem Ver fah ren 1953,  dass Kas per  in  den
letz ten Kriegs ta gen  einem Füh rer be fehl, sämt li che Ver sor gungs an la gen Ber lins
durch Spren gun gen  zu zer stö ren,  nicht Fol ge gelei stet  habe.  Dafür  sei  er  von
Gau lei ter Goeb bels  als Defä tist beschul digt wor den.53 Es  ist anzu neh men,  dass
er  durch  die  sich über stür zen den Ereig nis se  beim Ein zug  der  Roten  Armee  in
Ber lin  von  einer Ver fol gung  durch  die Gau lei tung ver schont  blieb.

Karl Kas per wirk te zwi schen 1933  bis 1945  als Rats herr, Gau amts lei ter  für
Tech nik  und Direk tor  der städ ti schen Was ser wer ke  an  der Schnitt stel le  von Par -
tei füh rung  und Ber li ner Bevöl ke rung.  Er  ist  ein  für Ber lin typi scher Ver tre ter  der
„ Alten Kämp fer“,  die  nach 1933  sowohl inner halb  der Par tei  als  auch  in  der
Kom mu ne Ber lin Kar ri e re mach ten  und sozi al auf stie gen.  In  ihren Funk tio nen
ver zahn ten  sie Par tei, Stadt ver wal tung  und kom mu na le Wirt schaft mit ei nan der.
Auf die se Wei se tru gen  sie  dazu  bei, gro ße Tei le  der hete ro ge nen Groß stadt be -
völ ke rung  für  die Zie le  des Natio nal so zia lis mus  zu mobi li sie ren  und  in  eine ras -
sisch defi nier te „Volks ge mein schaft“  zu trans for mie ren. 

IV. Das Kar ri e re en de ! ?  Im Spe zi al la ger inter niert –  von  der 
Spruch kam mer reha bi li tiert (1945–1953)

Am 2.  Mai 1945 unter schrieb Gene ral Ger hard Weid ling  in Ber lin  - Tem pel hof
die Kapi tu la ti ons ur kun de  für  die deut schen Trup pen. Weni ge  Tage  zuvor hat te
die  Rote  Armee  die  Stadt  erobert.  Der sow je ti sche Stadt kom man dant Niko laij  E.
Besa rin über nahm  die Macht über  das völ lig zer stör te Ber lin.  Die  Stadt  lag  in
Trüm mern.  Über  ein Drit tel  der Wohn räu me  war unbe wohn bar.  Die Stra ßen
waren  zu  einem Groß teil  nicht befahr bar.  S  -  und  U  - Bah nen stan den  still. Sämt -
liche Ver sor gungs ein rich tun gen  für  Strom,  Gas  und Was ser  waren  defekt.54

Wie  bereits wäh rend  des Bom ben kriegs setz ten  die Mit ar bei ter  der Ber li ner
städ ti schen Was ser wer ke  auch  in die sen  Tagen  die Was ser ver sor gung  nach  und
nach wie der  in  Gang.  Unter gro ßen Schwie rig kei ten beschaff ten  sie Mate ria li en,
um  die gro ßen Schä den  an  den Pump wer ken  und  dem Rohr netz  zu behe ben.55

Wo  aber  war  ihr Direk tor  Karl Kas per geblie ben ?
1945  war Kas per 58 Jah re  alt. Seit dem  er 1937  das  Amt  des „Ers ten Werk lei -

ters“  bei  dem Städ ti schen Was ser ver sor ger über nom men hat te, bewohn te  der
allein ste hen de  Mann  ein  Haus  mit Gar ten  in  einem groß bür ger li chen Vier tel

Hildebrandt, Der Berliner NSDAP-Lokalfunktionär Karl Kasper 53

53 Leumundszeugnisse Wilhelm Steppler vom 20.5.1953 und Hans Eimert vom
6.4.1953; handschriftlicher Lebenslauf Karl Kasper vom 20.12.1952 ( LAB, B Rep.
031–02–01, Nr. 6102).

54 Vgl. Reinhard Rürup ( Hg.), Berlin 1945. Eine Dokumentation, Berlin 1995.
55 Vgl. Albert Uter  /  Kurt Hünerberg, 100 Jahre Berliner Wasserversorgung 1856–1956,

Berlin ( West ) 1956, o. S.



von Babels berg.56 Wäh rend  die Ber li ner  Ende  Mai  ihre  Stadt wie der auf bau ten
und auf räum ten,  begann  die sow je ti sche Besat zungs macht  die Bevöl ke rung  von
Nutz nie ßern  und Funk ti ons trä gern  der  NSDAP  zu „säu bern“.  Noch  bevor  die
NSDAP  und ande re natio nal so zia lis ti sche Orga ni sa tio nen  mit  dem Alli ier ten
Kon troll rats ge setz  Nr. 5  vom 12.  Juli 1945 auf ge löst wur den, ord ne te  die Sow je -
ti sche Mili tär ad mi nist ra ti on (  SMAD )  Ende  Mai ers te Maß nah men  zur Ent na zi fi -
zie rung  des Ber li ner Magist rats  an.57 In die ser  Zeit ver haf te te  die Ope ra tiv grup -
pe 20  des sow je ti schen Geheim diens tes  NKWD Kas per  wegen sei ner Funk ti on
als Gau amts lei ter  für Tech nik.  Auf Grund la ge  des  vom Volks kom mis sar  für
Inne res  der  UdSSR erlas se nen  Befehls  Nr. 00315  vom 18.  April 1945 gelang te
Kas per  ohne gericht li che Unter su chung  über diver se Gefäng nis se  in Pan kow,
Tegel  und Lich ten berg  in  das sow je ti sche Spe zi al la ger  Nr. 7/  Wee sow.58 Wäh -
rend  im Som mer 1945 sämt li che Haken kreuz fah nen, natio nal so zia lis ti schen
Sym bo le  und Stra ßen na men  aus  dem Stadt bild ent fernt wur den,  lief  Karl Kas -
per  mit  den ande ren Inter nier ten  des auf ge lös ten Spe zi al la gers Wee sow  zu  Fuß
nach Ora ni en burg.  Er gehör te  zu  den ers ten Gefan ge nen,  die  der  NKWD  im
August 1945  auf  dem Gelän de  des ehe ma li gen Kon zent ra ti ons la gers Sach sen -
hau sen  im neu ge grün de ten Spe zi al la ger  Nr. 7/   Nr. 1 inter nier te.  Nach sow je ti -
schen  Akten  war Kas per  einer  von 157 000 Häft lin gen,  die zwi schen 1945  und
1950  in  den sow je ti schen Inter nie rungs la gern ein sa ßen.59 Jeder Zehn te  der Ber -
li ner  NSDAP  - Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei ter wur de  von  NKWD  - Grup pen
ver haf tet  und  in wenigs tens  einem  der ins ge samt  zehn Spe zi al la ger inter niert.

Das Ein zel schick sal  war  in die sen Spe zi al la gern bedeu tungs los.  Der  im natio -
nal so zia lis ti schen Ber lin  sehr  gut ver netz te  und arbeits re ge Funk tio när Kas per
leb te  in Sach sen hau sen plötz lich völ lig iso liert  von  der Außen welt.  Die Lager lei -
tung ver bot jeg li chen Schrift ver kehr  und  Besuch. Kas per  war  in star kem Kon -
trast  zu sei nem  Leben  in Ber lin  nun  zur abso lu ten Untä tig keit gezwun gen.
Durch  die unzu rei chen de  und ein sei ti ge Ver pfle gung,  die schlech ten hygie ni -
schen Bedin gun gen  und man geln de medi zi ni sche Ver sor gung erkrank te  er  an
Lun gen tu ber ku lo se. 

Die zuneh men de Kon fron ta ti on  und Block bil dung  der Alli ier ten 1948/49
führ ten  zu  einer neu en Pha se  der Ent na zi fi zie rungs po li tik.  Die straf recht li che
Säu be rungs pra xis  stand  im Wider spruch  zu  der  von  den bei den kon kur rie ren -
den deut schen Teil staa ten gewünsch ten gesell schaft li chen Integ ra ti on  und Kon -
so li die rung.  Im Janu ar 1950  begann  auf  Befehl  des Innen mi nis ters  der  UdSSR,
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Gene ral oberst Ser gei Kru glov,  die Auf lö sung  der letz ten  drei Spe zi al la ger
Buchen wald, Baut zen  und Sach sen hau sen. Kas per  war  einer  von 3 432 Inter -
nier ten,  die  im Feb ru ar 1950  dem Innen mi nis te ri um  der  DDR über ge ben  und  in
den Wald hei mer Pro zes sen nach träg lich ver ur teilt wur den.60 Das Land ge richt
Chem nitz ver ur teil te Kas per  ohne genau e Ein zel fall prü fung  im  Mai 1950  wegen
„Förderung des NS - Gewaltregimes“  und „Verbrechen gegen die Menschlichkeit“
zu 20 Jah ren Zucht haus.  Sein Ver mö gen wur de ein ge zo gen,  die Kos ten hat te  er
zu tra gen.61 Bis  zu die sem Zeit punkt  war Kas per  ein wohl si tu ier ter  Mann.  Sein
Eigen heim  und  das Gar ten grund stück  in Babels berg  bei Pots dam hat ten  einen
Gesamt wert  von 20 000  RM.  Die  Möbel  aus sei nem Her ren  - ,  Schlaf  -  und Frem -
den zim mer  waren erhal ten geblie ben.  Sie hat ten  einst 6 000  RM gekos tet.  Auf
sei nen Kon ten  bei  der  Bank  für Beam te  und  der Spar kas se Ber lin  lagen ins ge -
samt 10 000  RM.62

Wäh rend sei ner Haft zeit  blieb Kas per unauf fäl lig.  Er leb te  in Gemein schafts -
haft  und  war,  obgleich  als arbeits fä hig ein ge stuft,  nicht  zur  Arbeit ein ge setzt.  Er
soll  sich „kor rekt“ ver hal ten  haben  und  war  nicht  von Sank tio nen betrof fen.  In
Wald heim  bekam  er halb jähr lich  Besuch  von sei ner Freun din Hed wig Bles sing.
Bei de schrie ben  sich regel mä ßig Brie fe,  und  sie schick te  ihm „Lie bes päck -
chen“.63

Im Zei chen  der Block kon fron ta ti on  und Sys tem in teg ra ti on ent ließ  das  SED  -
Regime  bereits  ab Sep tem ber 1952 ins ge samt 996  der  in Wald heim Ver ur teil -
ten.64 Auch Kas per  war auf grund  des Gna den er las ses  seit Okto ber 1952  ein
freier  Mann.  Kurz  nach sei ner Ent las sung  floh  er  nach Ber lin (  West ).  Dort
beschei nig te  ihm  der Lei ter  des Bun des not auf nah me ver fah rens  die Erlaub nis
zum stän di gen Auf ent halt  in Ber lin (  West )  und  dem Bun des ge biet.  Der Beauf -
trag te  der Bun des re gie rung begrün de te sei nen Ent scheid  damit,  dass Kas per  als
ehe ma li ger Spe zi al la ger  - Inter nier ter  und Wald heim  - Ver ur teil ter  nach  wie  vor  in
sei ner per sön li chen Frei heit gefähr det  sei.65 In  der Sys tem kon kur renz  zur  DDR
war  der  Umgang  der Bun des re pub lik  mit sol chen ehe ma li gen  NS  - Funk ti ons trä -
gern  wie Kas per  davon  geprägt,  sich  von  dem dik ta to ri schen  SED  -  Regime  und
sei ner Aus ei nan der set zung  mit  dem Natio nal so zia lis mus abzu gren zen.66 Die

Hildebrandt, Der Berliner NSDAP-Lokalfunktionär Karl Kasper 55

60 Ebd., S. 42.
61 Waldheimer Prozessakte Karl Kasper von 1950 ( BStU, Abt. XII RF 101, Bl. 19, 20, 22).
62 Ebd., Bl. 3 und Meldebogen Kasper vom 20.5.1953 ( LAB, B Rep. 031–02–01, Nr.

6102).
63 Waldheimer Prozessakte von 1950 ( BStU, Abt. XII RF 101, Bl. 44).
64 Wilfriede Otto, Die Waldheimer Prozesse. In : Mironenko u. a. ( Hg.), Sowjetische Spe-

ziallager, S. 533–553, hier 551.
65 Bescheinigung Leiter des Bundesnotaufnahmeverfahrens Berlin an Kasper vom 18.10.

1952 ( LAB, B Rep. 031–02–01, Nr. 6102).
66 Siehe Christoph Classen, Was bleibt vom „Dritten Reich“ ? Der Umgang mit dem

Nationalsozialismus im geteilten Nachkriegsdeutschland. In : Dietmar Süß  /  Winfried
Süß ( Hg.), Das „Dritte Reich“. Eine Einführung, München 2008, S. 311–330; Martin
Sabrow, Die NS - Vergangenheit in der geteilten deutschen Geschichtskultur. In : Chris-
toph Kleßmann  /  Peter Lautzas ( Hg.), Teilung und Integration. Die doppelte deutsche



Not auf nah me  in  der Bun des re pub lik eröff ne te Kas per  bis  dahin unge ahn te Mög -
lich kei ten,  sein  Leben  nach  dem Zusam men bruch  des Natio nal so zia lis mus  neu
zu gestal ten.

Im  August 1953 ver han del te  die Spruch kam mer Ber lin  - Wil mers dorf  den  Fall
Karl Kas per. Sei ne  zu  Beginn zitier te Stel lung nah me  vor  der Kam mer  erlaubt
einen Ein blick  in  den per sön li chen Aus ei nan der set zungs pro zess  eines „ Alten
Kämp fers“  mit sei ner Ver gan gen heit.  Sie  zeigt  das per sön li che Dilem ma,  in  dem
neben Kas per vie le  der loka len  NS  - Funk ti ons trä ger  nach 1945 steck ten. Einer -
seits trenn te  er sei ne fach li che Funk ti on  im Natio nal so zia lis mus  von sei ner poli -
ti schen Hand lung  und  dem Sys tem.  Damit  wies  er  jede Ver ant wor tung  für
began ge nes  Unrecht,  Gewalt  und Ver bre chen  von  sich. Ande rer seits räum te  er
ein : „ Es  war  nicht  zu ver mei den,  daß  ich  auch Poli ti sches gespro chen  habe“.67

Er  gab  zu, Sys tem trä ger gewe sen  zu  sein  und weck te Ver ständ nis  dafür,  dass
sein All tag poli tisch  und  die Poli tik natür li cher Bestand teil sei nes  Lebens  war.
Sei ne Stel lung nah me  vor  der Spruch kam mer ver deut licht,  dass  sein per sön li -
ches Unrechts be wusst sein  nicht  sehr aus ge prägt  war.  Er prä sen tier te  sich  als eif -
ri ger  und moti vier ter Inge nieur,  der  aus Idea lis mus  der  NSDAP bei ge tre ten  war
und  nur  eine aus füh ren de Per son gewe sen  sei.

Sein Selbst bild  zu  Beginn  der 1950 er Jah re bekräf tig ten  auch vie le  der Zeu -
gen,  die  über Kas per  im Ver fah ren aus sag ten.  So kri tisch die se Leu munds zeug -
nis se  über ehe ma li ge  NSDAP  - Funk tio nä re  nach 1945 hin sicht lich  ihrer exkul pa -
to ri schen Inten ti on heu te gele sen wer den müs sen,  so  ernst müs sen  sie den noch
genom men  und  in  ihrem ent spre chen den Kon text bewer tet wer den.  Auch die se
Quel len kön nen  dabei hel fen  ein dif fe ren zier te res  Bild  von  den Men schen  zu
zeich nen,  die  den Natio nal so zia lis mus  aktiv unter stützt  und gestal tet  haben.

Das sozia le  Netz  von Kas per  aus sei ner  Zeit  als  NS  - Lokal funk tio när exis tier -
te  auch  nach  den Jah ren  der Iso la ti on  im Spe zi al la ger  und  der  Haft  in  der  DDR.
Über wie gend Män ner  aus sei nem ehe ma li gen dienst li chen  Umfeld  als Direk tor
der städ ti schen Was ser wer ke spra chen  sich  vor  der Spruch kam mer  für  ihn  aus.
Die se Leu mün der  waren  in  der Mehr heit ehe ma li ge lei ten de Ange stell te  aus  den
diver sen Was ser wer ken,  die  in  der Was ser wis sen schaft  und  - Wirt schaft  der Bun -
des re pub lik wie der  zu  hohen Pos ten  gelangt  waren.  Sie wür dig ten Kas per  als
einen bewähr ten  und geschätz ten Fach mann,  der eigen ver ant wort lich  im öffent -
li chen Inte res se gehan delt  habe  und  sich durch aus  von For de run gen  der Par tei
auf wirt schaft lich  - tech ni schem  Gebiet dis tan zie ren konn te.  Eine wei te re Grup pe
von Ent las tungs zeu gen  aus sei nem unmit tel ba ren Nah be reich leis te te Kas per
über Jah re hin weg treu e Diens te. Sei ne ehe ma li ge Sek re tä rin  und sei ne Fah rer
wür dig ten ins be son de re sei nen inte ge ren  und hilfs be rei ten Cha rak ter.  Sie ver -
hiel ten  sich  selbst meh re re Jah re  nach Kriegs en de  noch  loyal gegen über  ihrem
ehe ma li gen Vor ge setz ten.  In  ihren Aus sa gen  zeigt  sich,  dass eini ge sei ner  engen
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Mit ar bei ter  in sei ner  Schuld stan den.  Einer  der Kraft fah rer  aus  dem Fuhr park
der Was ser wer ke berich te te  davon,  dass  er  Karl Kas per  das Über le ben sei ner
Ehe frau ver dank te.  Sie  sei  wegen Vor be rei tung  zum Hoch ver rat  und Zer set zung
der Wehr kraft  im  Juni 1944  vom ers ten  Senat  des Volks ge richts ho fes  zum  Tod
ver ur teilt wor den. Kas per  habe  sich  für  ihre Begna di gung ein ge setzt.  Der Kraft -
fah rer  gab  an,  von wei te ren Fäl len  zu wis sen,  in  denen Kas per hel fend ein ge -
griffen hät te. Ande re  alte Bekann te  von Kas per,  mit  denen  er  bereits  seit  den
1920er Jah ren  engen Kon takt pfleg te, unter stri chen  in  ihren Aus sa gen  den  im
Rah men  des poli ti schen Sys tems fle xi bel  und eigen sin nig agie ren den Men schen
Kas per.  Er  soll gemä ßigt  und zurück hal tend gegen über  den  Juden auf ge tre ten
sein.  So  habe  er bei spiels wei se  eine jüdi sche Fami lie  in Ber lin  - Tem pel hof  durch
Arbeits auf trä ge unter stützt  und wie der holt  zum  Essen ein ge la den.  Wie frag wür -
dig die se Hel den er zäh lun gen  sind  und  wie  absurd  die Argu men ta ti on  der Leu -
mün der teil wei se  war,  zeigt  auch  die fol gen de Schil de rung. Kas per  soll  dem
Juden  Max Mey er  und sei ner  Frau 1938  bei  der Gau lei tung  die Geneh mi gung
für  eine Geschäfts rei se  nach  Paris  beschafft  haben,  obwohl  er  gewusst  habe,
dass  das Ehe paar emig rie ren woll te.  Die  Juden  zum Emig rie ren  zu drän gen,  war
1938  aber  Kern natio nal so zia lis ti scher Juden po li tik. 

Den wohl mei nen den Aus sa gen stan den  die  der Belas tungs zeu gen gegen über.
Es  waren ehe ma li ge lei ten de Ange stell te  aus  den Char lot ten bur ger Was ser wer -
ken,  die  durch  die „Macht er grei fung“  der Natio nal so zia lis ten  oder  durch  Ihre
Ein be ru fung  zur Wehr macht deklas siert wur den  und sozi al abge stie gen  waren.
Sie mach ten Kas per  für  das  ihnen wider fah re ne  Unrecht wäh rend  des Natio nal -
so zia lis mus  und  des Zwei ten Welt krie ges ver ant wort lich.68

Der 8.  Mai 1945 stell te  das bis he ri ge  Leben  von  Karl Kas per –  wie  das  von
vie len  NS  - Funk tio nä ren –  in Fra ge.  Die straf recht li che Ver fol gung nötig te Kas -
per  und sei ne  alten Bekannt schaf ten  dazu,  ihre Posi tio nen  im Natio nal so zia lis -
mus  zu reflek tie ren.  Die  zu  Beginn zitier te Aus sa ge  von Kas per  vor  der Spruch -
kam mer Wil mers dorf  ist  typisch  für  die Selbst wahr neh mung  der Ber li ner  NS  -
Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei ter  nach 1945. Sei ne Par tei ak ti vi tät,  sein sozi al -
po li ti sches Den ken  und sei ne gesell schaft li che Posi ti on  im Natio nal so zia lis mus
waren  für  ihn natür li che,  ja selbst ver ständ li che Bestand tei le sei nes öffent li chen
Lebens  und sei ner Bio gra phie.  In sei nen Stel lung nah men  vor  der Kam mer  zeigt
sich,  dass  er  darum  bemüht  war,  im neu en Staats sys tem  nicht auf zu fal len  und
eine neu e sozia le Posi ti on  darin  zu fin den.

Die Tei lung Ber lins  sowie Deutsch lands  und  die Poli tik  der bei den deut schen
Teil staa ten  im Zei chen  des Kal ten Krie ges  waren  ihm  dabei behilf lich.  Er pro fi -
tier te  vom res tau ra ti ven Zeit geist  der Bun des re pub lik  und  der Sys tem kon kur -
renz zwi schen  Ost  und  West  in  den frü hen 1950 er Jah ren.69 Anfang Sep tem ber
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1953 erreich te Kas per  ein Schrei ben  der Spruch kam mer Wil mers dorf.  Es
beschei nig te  ihm sei ne Reha bi li ta ti on.  Sein Ver fah ren  war ein ge stellt wor den.
Kas per leb te  zu  dem Zeit punkt  im nie der bay ri schen Main burg.  Er  war arbeits los
und leb te  von wöchent lich 23  DM Sozi al un ter stüt zung. Trotz sei ner geringen
finan zi el len Mit tel pro zes sier te  er  gegen  die Char lot ten bur ger Was ser wer ke.  Er
klag te  auf  ein Ruhe geld  in  Höhe  von monat lich 1000  DM.70 Die Fra gen,  ob Kas -
per  in  dem Rechts streit erfolg reich  war  und inwie fern  er  die Schluss strich men ta -
li tät  der  Zeit  sowie sei ne  alten Ber li ner Kon tak te nutz te,  um  sein wei te res  Leben
zu gestal ten, müs sen  offen blei ben. Dies be züg li ches Quel len mate ri al  fehlt.

Für  Karl Kas per  und  die gro ße Mehr heit  der ehe ma li gen Ber li ner  NSDAP  -
Stadt ver ord ne ten  und  - Kreis lei ter bedeutete  der Zusam men bruch  des Natio nal -
so zia lis mus  den Tief punkt  in  ihren beruf li chen  und poli ti schen Kar ri e ren.  Ob -
wohl  sie  bei Kriegs en de 1945  im Durchschnitt  mit 55 Jah ren  noch  gut 10 Arbeits -
jah re  vor  sich hat ten, besa ßen  nur Weni ge  von  ihnen  die phy si schen  und
men ta len Reser ven,  sich beruf lich wie der  zu etab lie ren  oder  neu  zu ori en tie ren. 

V. Resü mee

Karl Kas per  ist  ein typi scher Ver tre ter  einer loka len  NS  - Funk ti ons eli te  mit spe zi -
fisch urba ner Prä gung.  Er gehör te  zu  den 86  NSDAP  - Stadt ver ord ne ten  in Ber -
lin,  die  nach  den Kom mu nal wah len 1929  und 1933  den Natio nal so zia lis mus flä -
chen de ckend  in  der Groß stadt durch setz ten.  Wie  die Mehr heit die ser „ Alten
Kämp fer“  war Kas per  kein gebür ti ger Ber li ner.  Er  zog  nach  dem  Ende  des Ers -
ten Welt krie ges  in  die Indust rie met ro po le,  um  dort  als ange stell ter  und selbst -
stän di ger Inge nieur  zu arbei ten.  Bevor  er  in  die Groß stadt über sie del te,  waren
bei  ihm natio na lis tisch  - chau vi nis ti sche Über zeu gun gen, völ kisch  und sozi al dar -
wi nis ti sche Ide en  sowie poli ti sche Ambi tio nen aus ge prägt. 1925  trat Kas per  der
wieder gegrün de ten  NSDAP  in Ber lin  bei.  In die ser  Zeit  waren  in  der Reichs -
haupt stadt  die kri sen haf te Wirt schafts la ge,  die ext re men sozia len  und poli ti -
schen Gegen sät ze beson ders  stark aus ge prägt  und spür bar.  Die Par tei füh rung
ermög lich te  den alt ge dien ten Funk tio nä ren  im Zent rum  der  Macht neu e Per -
spek ti ven  an ver ant wor tungs vol len Posi tio nen inner halb  der Par tei  -  und Ver wal -
tungs hie rar chie mit zu ge stal ten  und sozi al auf zu stei gen.  Der selbst stän di ge Inge -
nieur Kas per nutz te,  wie  die Mehr heit  der Ber li ner  NSDAP  - Stadt ver ord ne ten
und  - Kreis lei ter, sei ne Funk ti on wäh rend  der „Macht er grei fung“  als Sprung brett
für sei nen wei te ren sozia len  und öko no mi schen Auf stieg.  Als Rats herr  in  der
städ ti schen Ver wal tung,  als Lei ter  des  NSDAP  - Gau am tes  für Tech nik  und  als
Direk tor  der Städ ti schen Was ser wer ke funk tio nier te Kas per  an wich ti gen poli ti -
schen  Schalt  -  und Koor di na ti ons stel len  in  der Reichs haupt stadt.  Er dien te  der
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Par tei füh rung  als Mul ti pli ka tor  und Ver bin dungs mann  zur städ ti schen Bevöl ke -
rung,  der loka len Ver wal tung  und Wirt schaft. Sol che Mehr fach kar rie ren  mit  der
Mög lich keit,  sich viel fäl tig  und  breit gesell schaft lich  zu ver net zen,  waren  ein
beson de res Merk mal  der loka len  NS  - Funk tio nä re  in Ber lin.  Denn  die  Reichs  -
und Preu ßi sche Lan des haupt stadt  war  ein Zent rum  der Par tei  -  und Staats ver -
wal tun gen  von  der obers ten  bis  zur unters ten Ebe ne.  Ihr  schrieb  die Par tei füh -
rung  eine poli ti sche Vor rei ter rol le  und Vor bild funk ti on  im  Reich  zu. 

Mit  dem  Ende  der  NS  - Dik ta tur  waren  sowohl  die poli ti schen  als  auch  die
beruf li chen Kar ri e ren  der frü hen Lokal funk tio nä re abrupt  und dauerhaft been -
det.  Die Mehr heit kehr te  wie Kas per  nach  ihrer Ver haf tung  und Inter nie rung
durch  die Alli ier ten  nicht  mehr  zurück  nach Ber lin.  Allein  ihre  alten Kon tak te  in
der Haupt stadt über dau er ten  den Zusam men bruch  und konn ten  den über wie -
gend  alt gewor de nen, kran ken  und ver arm ten Ber li ner „ Alten Kämp fern“  bei
ihrer gesell schaft li chen Neu po si tio nie rung behilf lich  sein. 

Die  Lebens  -  und Kar ri e re ver läu fe  der frü hen Ber li ner  NSDAP  - Lokal funk tio -
nä re zei gen,  wie  der Natio nal so zia lis mus  sich  in  der Groß stadt durch setz te,  im
All tag funk tio nier te  und wel che Bedeu tung  er  für  das  Leben sei ner Trä ger
besaß.  Das Bei spiel  von  Karl Kas per  macht  dies ein drück lich deut lich.  Eine Viel -
zahl die ser Bio gra phi en  ist  noch  immer unbe kannt.  Sie zukünf tig ver stärkt  zu
rekon stru ie ren  und mit ei nan der  in Bezug  zu set zen,  wird  der For schung  zur
Stadt ge sell schaft Ber lins  im Natio nal so zia lis mus wich ti ge  und neu e Impul se
geben.
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